Suche mit Johann Wolfgang   
Ich ging im Kosmos so für mich hin,

um alles zu suchen, das war mein Sinn.

Mich trieb die Sehnsucht in die Ewigkeit

Ich fand so viel, ich war so wach,

Mein Ziel war nicht Unendlichkeit, ach!

Ich suchte die Stille, die Harmonie.

Ich traf die Fülle aus Chaos, Magie

Den Brennpunkt, die Mitte wollt´ ich ergründen,

 - Ich konnte kein Loch im Unendlichen finden  -  

verlor die Balance,  mein Menschenempfinden,

geriet in die Spirale der Macht  ganz schnell. 

Planeten, Monde, Galaxien der Ferne

vom Wärmetod zu erkaltetem Sterne

vom Schwarz zum Dunkel ins Hell.

Das Labyrinth öffnete sich universell.

Irrungen Wirrungen nahmen kein Ende,

Triangulieren brachte die Seelen-Wende.

Die Gefilde unser Ahnen waren erreicht

Bilder von Engeln, heren Wesen, so leicht

Ich wurde in Frieden dort aufgenommen

Die Geister, die ich rief, sind zu mir kommen.

Sie gaben mir Mut, meinen Weg zu gehen.

Weit  ferne unter Cometen-Brocken,

sah ich die Liebe zum Lichte  rocken.

 -  Ein Blitz der Erkenntnis: Das ist mein Weg -

frei, unendlich schön im Spektrum Regenbogen

hat sie über den Himmel den Goldschweif  gezogen.

Ich fühlte mit kosmischer Gewissheit hier

an diesem Golde hängt  alles, ich wie wir

Es ist die allmächtige Liebe, die erhellt ,

die alles bildet , alles hegt in dieser Welt. 

Vom Nebel der Gier bin ich nun befreit.

Die Grenzen der Menschheit sind doch so weit.

Der Weisheit letzter Schluss aus dieser Reise:

in Demut, bescheiden, in Liebe weise.

Du, Erde, hast mich wieder
Hier bin ich Mensch   Hier bin ich Sein....  
